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Lee Bramlett war überzeugt, dass Gott auch in der Kultur der Hdi seine Spuren hinterlassen hatte. Aber wo nur? Er konnte einfach nichts davon finden. Wo war der Fußabdruck Gottes in der Geschichte oder im Alltag dieser Stammesleute in Kamerun? Welchen Wegweiser hatte Gott für die Hdi gesetzt, an dem sie erkennen können, wer Gott ist und dass er sich für sie interessiert?

 

Eines Nachts hatte Lee einen Traum, in dem Gott ihm einen heißen Tipp gab: „Schau dir noch einmal an, wie lieben auf Hdi heißt.“ Lee und seine Frau Tammi wussten schon, dass die Hdi-Verben durchweg mit einem von drei Vokalen enden. Für fast jedes Verb hatten sie Formen auf –i, -a oder –u gefunden. Aber lieben gab es nur mit den Endungen -i und –a. Warum nicht mit -u?

 

Lee fragte sein Hdi-Übersetzerteam, zu dem die wichtigsten Männer des Stammes gehörte: „Könnten Sie Ihre Frau dvi-lieben?“ 

 

„Ja!“ Nun ja, dvi-lieben bedeutete, dass die Frau zwar geliebt worden war, aber jetzt war die Liebe weg.

 

„Könnten Sie Ihre Frau auch dva-lieben?“, fragte Lee weiter. Auch das bejahten sie. Diese Art zu lieben hängt von der Frau ab – solange sie ihrem Mann treu ist und ihren Mann gut versorgt, wird er sie auch lieben.

 

„Könnten Sie Ihre Frau auch dvu-lieben?“, wollte Lee schließlich wissen. Die Antwort war allgemeines Gelächter. 

 

„Nein, niemals!“, erklärten sie dann. „Das würden wir niemals sagen. Wer das sagt, der muss seine Frau weiterhin lieben, egal wie sie sich benimmt. Auch wenn sie kein Wasser holt und nie kocht. Sogar wenn sie einen anderen hat, müsste er sie immer noch genauso lieben. Nein, wir würden niemals dvu-lieben sagen. Das gibt es einfach nicht.“

 

Lee saß eine Weile ruhig da und dachte über Johannes 3,16 nach. Dann fragte er: „Kann vielleicht Gott die Menschen dvu-lieben?“ 

 

Minutenlang herrschte Schweigen. Dann füllten sich die Augen der Senioren mit Tränen, die über die sonnengegerbten Wangen rollten. Schließlich antworteten sie: „Haben Sie denn eine Ahnung, was das bedeuten würde? Das hieße, dass Gott uns schon immer geliebt hätte, all die Jahrtausende, in denen wir doch seine große Liebe nur abgewiesen haben. Er müsste uns lieben, auch wenn wir die schlimmsten Sünder der ganzen Welt wären.“  Ein einziger Vokal macht aus „Ich liebe dich, weil du so bist, wie du bist, und weil du tust, was du tust“ ein „Ich liebe dich, weil ich so bin. Ich liebe dich, weil ich es so will, und nicht, weil du mir nützlich bist.“ 

 

Gott hatte die Geschichte seiner bedingungslosen Liebe direkt in ihre Sprache hineingelegt. Seit undenklichen Zeiten gab es dieses kleine Wort „dvu-lieben“, aber keiner nahm es in den Mund, obwohl es grammatikalisch korrekt war und jeder die Bedeutung verstand. Als es nun endlich auch ausgesprochen wurde, kam ein ganzes Glaubensgebäude ins Wanken: Wenn Gott nun wirklich kein gemeiner und gruseliger Geist war, sondern sie tatsächlich „dvu-liebt“, warum sollten sie dann noch die Geister der Vorfahren günstig stimmen, um sie zu beschützen? Mussten sie dann immer noch mit ihren Zauberkünsten die Geister beeinflussen? Für viele war die Antwort ein klares Nein, und in kurzer Zeit wuchs die Zahl der Nachfolger Jesu Christi von wenigen Hundert auf mehrere Tausend an.

 

2012 erschien das Neue Testament in Hdi, und jetzt können 29.000 Hdi Bibelverse wie Epheser 5,25 in ihrer Muttersprache auf sich wirken lassen: „Ihr Männer, dvu-liebt eure Frauen so, wie Christus die Gemeinde dvu-lieb hat!“ Bitte beten Sie für diese Menschen, die jetzt diese erstaunliche, bedingungslose Liebe Gottes in sich aufnehmen und an andere weitergeben wollen. 
